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„68“ – das ist mittlerweile die Chiffre für ein globales Ereignis, ob wir 
nach San Diego, Paris oder Prag blicken. Doch gerade in Deutschland 
scheiden sich wie sonst kaum irgendwo auf der Welt die Geister an 
1968. Eine alte Übung wird derzeit im Jahr der 50. Wiederkehr der 
Ereignisse neu belebt: Wahlweise sind die 68er entweder schuld an 
allem, was schlecht ist, oder jedes frische laue Lüftchen wird positiv 
ihnen angeheftet. Weil alles vage bleibt, ist die Übung ebenso beliebt wie 
erfolgreich. Warum ist das so? Warum sind die Fronten so verhärtet? 
Kann uns heute ein nüchterner Blick weiterführen? 
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